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Deutſchland. 

Berlin, 26. Auguſt. Durch Verordnung vom 29. Juni 
d. J. iſt bekanntlich die Einführung des Zollgeſetzes, der Zollord⸗ 
nung und des Zollſtrafgeſetzes, ſowie des Zollabfertigungs-Verfah⸗ 
rens für die Zeit vom 15. September d. J. in den neuen Landes- 
thellen beſtimmt worden. Für diejenigen Landesthetle aber, welche, 
wie Schleswig-Holſtein, bisber noch nicht zum Zollverein gebörten, 
iſt damit auch noch nicht die wirkliche Aufnahme in den Zollverein 
ausgeſprochen oder erfolgt, weil vieſe nicht einſeitig durch Preußen, 
ſondern nur durch Beſchluß aller Zollvereins-Regterungen bewirkt 
werden kann. Mit dieſen iſt nun vereinbart worden, daß die Auf- 
nahme des ſchleswigſchen und holſtelnſchen Gebietes in den Zoll- 
verein erſt am 1. Januar 1868 erfolgen ſoll. Es ſind zu dieſem 
Zweck auch vorher die Unloſten für dle Erhebung der Einnahmen 
und für den Zollſchutz zu ermitteln und feſtzuſtellen, welche der 
Zollverein dann an Preußen zu vergüten hat. Dieſe Ermittelung 
geſchlebt durch eine von den Regierungen zu ernennende Kommiſſton 
auf Grund weiterer Erörterungen an Ort und Stelle. — Ueber 
die Gründung einer Ackerbauſchule bei Auguſtenburg iſt Entſchetdung 
noch nicht erfolgt. 

Berlin, 26. Auzuſt. Dem „Journal de Geneve“ vom 24, 
d. M. wird aus Paris geſchrieben, daß daſelbſt das Gerücht in 
Umlauf. jet, Oeſterreich und Frankreich wollten gemeinſchaftlich Preu- 


ßen einladen, die Beſtimmungen des Prager Friedens nicht zu ver⸗ 


letzen und ſodann Schritte bei den andern europätfchen Großmäch⸗ 
ten, alſo bel England und Rußland, thun, um fie von der Nütz⸗ 
lichkeit eines europäiſchen Kongreſſes, zur Feſtſtellung der politſſchen 
Situation in Deutſchland, zu überzeugen. Sollten dleſe Abſichten 
wirklich vorhanden fein, was wir indeſſen doch bezweifeln, jo möch⸗ 
ten wir beiden Kabinetten rathen, ſich nicht unnütz zu bemühen, 
die Zeit der Einmiſchung in die Angelegenheiten Deutſchlands iſt 
vorüber; aber der Rath an Preußen, den Prager Frieden zu be- 
obachten, der gar nicht verletzt iſt, würde, das hoffen wir, eine Be. 
handlung in Berlin erfahren, wie man fie ſich in Parts nicht hat 
träumen laſſen. Preußen hätte Veranlaſſung genug, wegen der 
Rüſtungen in Frankreich, von denen wir noch neulich ſprachen, zu 
interpelliven. So viel wir willen, geſchlebt dies nicht, und nun 
wollte man es ſich herausnehmen, Preußen gute Ralhſchläge zu er⸗ 
theilen, Verträge nicht zu brechen. In Betreff der franzöſiſchen 
Rüſtungen bemerken wir noch, daß die franzöſtſche Regierung an 
mehreren deutſchen Plätzen außerhalb Preußens, namentlich In Wien, 
mehrfach große Beſtellungen von militäriſchen Karten Deutſchlands 
ge bat. Zu Anfang dieſes Jabres waren es Sprzialfarten 
as er Sap ite ee uw ger Mündungen; ſogar manche 
ihrer Nebenflüſſe, wie Main und Havel, waren dabel berückſichtigt. 
Während der luxemburger Verwickelung waren Spezialkarten des 
Rheins und ſeiner Ufer von Schaffhauſen bis zur Mündung mit 
genauer Bezeichnung des Fahrſtromes, der Peilungen und der 
Schifffahrtsbinderniſſe zur Lieferung vorgeſchrieben. Alles nur im 
Jutereſſe des Friedens? Wir erinnern, daß in Marſeille Kanonen⸗ 
boote zur Benutzung auf Flüſſen gebaut und fo eingerichtet wer- 
den, daß fie in Theilen — per Elſenbahn nach dem Rhein geſchafft 
werden können. Etwa auch nur, um Spazlerfahrten auf dem 
Rheine zu machen? 

— Dem „Fr. J.“ wird geſchrieben: Die Königlich ſächſiſche 
Regierung hat in der Gewißheit, daß §. 48 der norddrutſchen 
Bundeeverfafjung auf dem nächſten Reichstage durch ein Bundes- 
poſtgeſetz feiner Aus führung entgegengeführt werden wird, ſchon 
jetzt eine Anzahl Poſtbeamten dafür beſtimmt, ſich in Berlin mit 
dem preußiſchen Poſtreglement vertraut zu machen, die ſodann die 
Inſtruktoren der übrigen Beamten abgeben ſollen. 

— Die preußiſche General⸗Poſt-⸗Bebörde bat mit der Lebens⸗ 
verſicherungs-Geſellſchaft „Nordſtern“ in Berlin einen Vertrag we— 
gen Verſicherung der Unterbeamten im ganzen Reſſort dieſer Be- 
horde geſchloſſen; der Handelsminiſter ſoll geneigt fein, eine Sub- 
vention zu dieſem Zwecke zu bewilligen. 

— Das „W. Fr.-Bl.“, deſſen famoſer Salzburger Korreſpon⸗ 
dent auch die Ente von der Quintupel-Alltanz ausgebrütet hat, 
ſchreibt beute, es werde ibm aue Salzburg berichtet, das erſte Er⸗ 
gebniß der Salzburger Entrevue ſolle ſchon im Laufe dieſer Woche 
in einer öſterreichtſch-franzöſiſchen Kollektivnote an Preußen ſeinen 
Ausdruck finden, in welcher in freundſchaftlicher Weiſe um die end- 
liche Erledigung der nordſchleswigſchen Angelegenheit erſucht werden 
wird. Dieſe alberne neue Erfindung bedarf wohl kaum der Wider- 
legung. 8 5 

— Die „3. C.“ ſchreibt, daß fie begründeten Zweifel an der 

„Richtigkeit der Nachricht hege, es ſei in Salzburg ein Einverſtänd⸗ 
niß zwiſchen Frankreich und Oeſterreich erzielt. Sie ſei aber feſt 
überzeugt, daß die vom „Dresd. Journal“ proflamirte Entente 
eordiale zwiſchen Oeſterreich und Frankreich, welche die Verpflich⸗ 
tung auferlege, jeder Macht, die es verſuchen ſolle, dieſelbe zu 
durchkreuzen, mit bewaffneter Energie noͤthigenfalls entgegenzutreten, 
lediglich den Wünſchen und Hoffnungen gewiſſer Leute, aber nicht 
der Wirklichkeit entſpreche. 

— Aus den Elbberzogthümern iſt der Wunſch ausgeſprochen 
worden, für dieſe Landestheile eine Ackerbauſchule bel Auguften- 
burg zu gründen, es iſt jedoch, wie wir hören, von Seiten dee 
Minifteriums ein Beſchluß in dieſer Angelegenheit noch nicht ge- 
faßt. Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Ungelegenbeiten 
wird die Abſicht, die Elbherzogthümer zu bereifen, erſt ſpäter zur 
Ausführung bringen können, da gegenwärtig wegen der im Staats- 
miniſtertum ſtattfindenden Berathungen, ſeine Auweſenheit hier noch 
erfordert wird. 

— . 200 des Strafgeſetzbuchs beſtimmt: „Medizinalperfonen, 
welche in Fällen elner dringenden Gefahr ohne hinreichende Ur- 
ſache ihre Hülfe verweigern, ſollen mit Geldbuße von 20 bis 
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500 Thlr. beſtraft werden.“ Neuerdings find vlelfach Klagen laut 
gewoiden, daß Aerzte biergenen gefehlt baben. Ein ſolcher Fall 
wurde kürzlich vor dem Ober-Tribunal verhandelt. Der Arzt war 
nämlich trotz wiederholter dringender Aufforderung erſt nach län- 
gerer Zögerung zu einem an der Lungenentzündung Erkrankten ge⸗ 
kommen. Deshalb aus §. 200 angeklagt, machte er den Einwand: 
Dieſe Beſtimmung ſetze eine dringende, aljo eine unvorhergeſehene, 
plötzliche, eine augenblicklich ärztliche Hülfe erbeiſchende Gefahr vor- 
aus; eine ſolche könne bei einer ſich immer nach und nach ent⸗ 
wickelnden Lungenentzündung nicht obwalten; außerdem beſtrafe der 
Paragraph nur die Verweigerung, nicht aber die Verzögerung der 
Hülfeleiſtung. Die Gerichte gaben aber auf dieſe Einreden nichts, 
ſondern verurthelten den Angeklagten. Auch die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde war fruchtlos. Das Ober⸗Tribunal nahm hierbei fol- 
gende Rechtsgrundſätze an: „1) Die Verweigerung der von einem 
Arzte geforderten Hülfe iſt ſteafbar, ſollte auch die dringende Ge⸗ 
fahr nicht plötzlich und unvorhergeſebener Weiſe, ſondern in Folge 
eines vorhergegangenen Krankheltszuſtandes eingetreten ſeln. 2) Die 
abſichtliche Verzögerung einer geforderten Hülfe kann für eine „Ver- 
weigerung derſelben erachtet werden. 3) Die Strafe der verwei⸗ 
gerten Hülfeleiſtung tritt auch da ein, wo jede Hülfe erfolglos ge- 
weſen ſein würde.“ 1 

Hannover, 25. Angef. Die Auchebungs-Termine find 
in der ganzen Provinz vollkommen ruhig vor ſich gegangen; es 
hat ſich dabei herausgeſtellt, daß die Zahl der im Frühjahr ent- 
wichenen Militärpflichtigen nicht unbedeutend iſt; aus dem Bezirke 
Hildesheim z. B. (in welchem der Hauptſitz der Werbebureaux, die 
Marlenburg, liegt) feblten aus den Jahrgängen 1843 bis 1846 
nicht weniger als 114 Pflichtige. 

Bonn, 25. Auguſt. Wegen einer Paukerel, welche für einen 
der Betheiligten eine gefährliche Kopfverletzung zur Folge hatte, 
und ohne ernſtere Veranlaſſung, aus bloßer Luſt am Pauken vor⸗ 
genommen worden war, wurden heute vom bhieſigen Zuchkpolizei⸗ 
1 1 zwei Studenten mit je fünfmonatlicher Einſchließungshaft 
beſtraft. 

Wiesbaden, 25. Auguſt. Der König von Griechenland, 
bekanntlich ein Bruder der Prinzeſſin von Wales, if geſtern bier 
eingetroffen und in der Villa Heemsferd abgeſtiegen. Auch der 
Kronprinz von Preußen wird in der nächſten Zeit hier erwartet. — 
Der Prinz von Wales bewegt ſich mit ächt britiſcher Ungezwungen⸗ 
beit unter dem Kurpublikum. 

Dresden, 25. August. Unſere Zeitungen wiſſen mit wohl 
berechtigtem Selbſtgefützt den, zugleich die unbefangene Werth⸗ 
ſchätzung einſichtiger Beobachtungen und Vorſchläge Selten Preu- 
ßens kennzeichnenden Umſtand hervorzuheben, daß gleichwie eine 
eingehende Prüfung der allſeitigen Zweckmäßigkeit des bisherigen 
langbewährten preußlſchen Exerzierreglements zum Theil auf An- 
regung des Königlich ſächſiſchen Kriegsminiſteriums preußiſcherſeits 
in Ausficht- genommen iſt, die ſoeben erfloſſene Königlich preußische 
Kabinetsordre, betreffs der Disziplinargewalt, welcher die zu ande⸗ 
ren Truppentheilen als den ihren kommandirten Offiziere unter- 
worfen ſein ſollen, auf eine ähnliche Anregung von derſelben Seite 
zurückgeführt werden könne. — Viel Intereſſe hat die Nachricht 
von der bevorſtehenden Ernennung des Königlich preußiſchen Majors 
vom großen Generalſtabe, Herrn v. Leszeiynskl zum Chef des badi 
ſchen Generalſtabs in milttäriſchen, wie auch bürgerlichen Kreiſen 
bierſelbſt erregt, wo dieſer ehrenwerthe, dem ehemaligen Militär- 
Ober-Kommandanten für Sachſen, Herrn General v. Bonin atta- 
chirt geweſene Offizier ſich durch ſein zu vorkommendes Benehmen 
viele Freunde zu erwerben gewußt hat. ! 

Waldeck, 24. Auguſt. Die Stände des Fürſtenthums 
Waldeck-Pyrmont find durch Ausſchreiben der Fürſtlichen Regierung 
vom 6. d. Mis. zu einem außerordentlichen Landtage auf den 
9, September c. einberufen. Sicherem Vernehmen nach bandelt 
es ſich um Zuſtimmung der Stände zu dem von der Regierung 
mit Preußen abgeſchloſſenen Acceſſions-Vertrage. Im Allgemeinen 
neigt die Bevölkerung des Fürſtenthums ſehr zu Preußen bin, 
Man hofft bier zu Lande durch einen Anſchluß an Preußen na- 
mentlich auf eine Ermäßigung der Steuern, da zur Zeit die im 
Für ſtenthume erbobenen Steuern höher find, als in Preußen. Dem 
Referenten iſt dies nachgewieſen von Perſonen, die hier und zu⸗ 
gleich in Preußen Grundbeſitz haben. Es werden hier außer der 
Grundſteuer z. B. noch erhoben: Zins ſtatt Zehnten und Heuer, 
Dienſtgeldrenten, Triftgeld, Federvieh und Eier, an die Herrſchaft 
abzultefern, Rottzins, Hof- und Wleſenzin u. dergl. Alle Schenk⸗ 
wirtbſchaften werden verpachtet. Die Bevölkerung hofft auf Abhülfe 
durch Aceeſſion oder Annexion. 

8 Ausland. 

Paris, 25. Auguſt. Die vom „Memorial Diplomatique“ 
kolportirte Notiz, daß unſer Botſchafter Graf Goltz heute in Paris 
wieder eingetroffen, iſt eine reine Erfindung. Die Nachricht iſt in 
der Abſicht in die Welt geſchickt, um das Publikum glauben zu 
machen, daß die Anweſenheit dieſes Diplomaten in Paris noth⸗ 
wendig jei. Graf Go. iſt in Kiſſingen und gebt, wie ich Ibnen 
ſchon mehrmals ſchrieb, entweder direkt oder nach einem kurzen 
Aufenthalt in einem Seebade über Paris nach Biarritz, wohin ibn 
der Kalſer eingeladen. Der Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin 
von Oeſterreich, welcher, wie bekannt, im Oktober erfolgt, wird 
wahrſcheinlich in Compiégne ſtattfinden. 

— Unter der Unterſchrift von Emile Agolas wird in den 
heutigen Abendblättern das Programm zum Genfer Friedenskongreß 
veröffentlicht. Es enthält 10 Artikel und beſtätigt, daß drei Fra- 
gen Gegenſtand der Berathungen ſein werden. Erſtens: Sind die 
militätiſchen Rüſtungen der Regierungen mit der Idee eines ge⸗ 
meinſamen Friedens vereinbar? Zweitens, welche Mittel ſtehen den 


freien Völkern zu Gebote, um die Friedensidee zu verwirklichen? 


Staaten, in den Staat Texas, geflüchtet habe. 


Brels in Stettin viertel lährkich 1 Tolt., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7, Sm 
monatlich 12%, Sgr.; 
fur Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


densidee zu verbreiten und zu fihern, in Permanenz erhalten? Der 
Kongreß wird vom 9. bis 12. September in Genf tagen. Am 
29. September tritt der internationale ſtatiſtiſche Kongreß, von 
Frankreich durch Lagyot, von Oeſterreich durch Czoernig, von Preu⸗ 
ßen durch Engel, von Baiern durch Herrmann, von Baden durch 
Harder, von Holland durch Baumhauer, von Belgien durch Qué⸗ 
telet, von der Schweiz durch Würth beſchickt, zuſammen. 

— Beulé, der Archäolog und ſtändige Sekretär der Akademie 
der ſchönen Künſte, iſt nun auch mit einer Flugſchrift gegen die 
beabſichtigte Reorganiſatlon der franzöſiſchen Armee in die publizi⸗ 
ſtiſche Polemik eingetreten. Er verwirft vom bürgerlichen wie vom 
politiſchen Standpunkte aus dieſe Neuerung und erblickt darin ſehr 
bedenkliche Gefahren nicht allein für die materiellen und die ſozia⸗ 
len Intereſſen, ſondern für die Rechte und Freiheiten des Landes. 


Zunächſt wird der Ackerbau noch mehr bedroht, als bisher, denn 


jetzt ſchon kann man annehmen, daß von einer Million junger 
Leute, die in zehn Jahren in die Armee eingereiht werden, kaum 
100,000 nach Ablauf ihrer Dienſtzeit zum Pfluge greifen. Beule 
bekennt ſich als entſchiedenen Anhänger der von General Trochu 
vertretenen Anſicht, daß eine gut ausgerüſtete Armee von 550,000 
Mann zur Wahrung der Macht, der Ehre und der Intereſſen 
Frankreichs vollkommen genügend ſei. i 
— Die Stellung des Marſchalls Bazaine wird immer un⸗ 
baltbarer. Der Kaiſer Maximilian hat vor ſeiner Hinrichtung einen 
Proteſt bei ſeinem Rechtsanwalt Frederik Hall unterzeichnet, in 
welchem es u. A. heißt: „18. Das (blutige) Dekret vom 3. Okt. 
1863 wurde nach dem Willen und dem Drängen des Marſchall 


Bazaine unterzeichnet, und Maximilian hatte die Nachricht empfan⸗ 


gen, daß der Marſchall Bazaine das Dekret ſchon zum Theil an- 
wandte, ehe es von Maximilian unterzeichnet worden war. 19. 


poſitiv den Boden Mexikos verlaſſen und ſich nach den Vereinigten 
20. Maximilian 
bob am 21. Oktober 1866, als er die Stadt Mexiko verlaſſen, 
um ſich nach Orizaba auf die Haciende Zoclapam zurückzuziehen, 


das erwähnte Edikt auf, aber dieſe Aufhebung wurde von Bazaine 


drei Wochen geheim gehalten, obwohl Maximilian drei Depeſchen 
nach Mexiko ſandte, um das Dekret aufheben zu laſſen.“ Dieſen 
Anklagen gegenüber iſt die von dem Marſchall verſuchte Rechtferti⸗ 
gung verfehlt. 

— Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer Napoleon die Ab- 


ſicht, inkognito einen Tag in Oſtende zuzubringen, wo der König 
der Belgier ihn erwarte. 


Die Königin der Belgier traf geſtern in 

Oſtende ein. N 5 a e 
London, 24. Auguſt. Die Reiſe der Königin in Schott⸗ 
land iſt, den telegraphiſchen Berichten zufolge, ein fortwährender 
Triumphzug; Empfangsfeierlichkeiten, Deputatlonen, Feſtlichkeiten 
erwarten ſie an jedem Orte, wo der Königliche Zug durchpaſſirt. 
— Die an den beiden Tagen ſchuldig befundenen Schneider⸗ 


urtheil zu empfangen. Der Richter, Baron Bramwell, hielt ihnen 
eine eindringliche Mahnrede, und indem er auf ihr gegebenes Wort 


zeugt, ſich keine Wiederholung zu Schulden kommen laſſen würden, 
entließ er ſie ohne Strafe. 
Knox, der die Einſchüchterung anderer Geſellen bis zur perſönlichen 


Zwangsarbeit. N TA 
— Vom Kap der guten Hoffnung wird gemeldet, daß die 
weiterbefördert wurde. | 
Kopenhagen, 25. Auguſt. Wie es heißt, wird der Folke⸗ 
things-Abgeordnete Schjörring, welcher hier bei einem Gerichtshofe 
angeſtellt iſt und zur Grundvigianiſchen Partei gehört, einen Pri- 
vatgeſetzentwurf in der nächſten Seſſion einbringen, welcher darauf 
abzielt, das Schuldgefängniß auch hier im Lande endlich abzuſchaf⸗ 
fen. Dieſe Inftitution, und die dahin gehörige Geſetzgebung if 
noch ein Stück Mittelalter, welches ſich inmitten der überall in die 
Geſetzgebung eingeführten, humanen, rationellen Grundsätze auch 
recht ſeltſam ausnimmt. So kann z. B. jetzt geſetzlich ein Kredi⸗ 
tor einen Schuldner für eine Summe von über 50 Thlr. dän. 
Reichsmünze ſeiner perſönlichen Freiheit berauben, wenn die Zah- 
lung nicht rechtzeitig erfolgt, und ihn, zwar unter Erſatz der Ver⸗ 
pflegungskoſten, ſeiner Erwerbstbätigkeit und feiner Familie ent⸗ 


reißen! Zwar wird eln ſo exorbitantes Recht wohl nur ſelten be⸗ 


nutzt, es iſt aber ſchon ſtark, daß die Geſetzgebung der Böswillig⸗ 
keit und Rachſucht Einzelner eine je furchtbare Handhabe gab. An 
dem Inslebentreten des Schlörring'ſchen Geſetzes iſt durchaus nicht 
zu zweifeln. 


Pommern. 
Stettin, 27. Auguſt. Für die heutige Stadtverordneten 
Sitzung liegt ein Antrag vor, den Ankauf des Dr. Stevertſchen 
Schulgebäudes in der Kloſterſtraße zu genehmigen, um in demſelben 


eine proviſoriſche neue höhere Lehranſtalt zu errichten. Bekanntlich 


war zu dieſem Zwecke bisher das an der Ecke der Magazinſtraße 
belegene, jedenfalls ungeeignete Elementarſchulgebäude beſtimmt. 
Das Stevertſche Gebaude geftattet eine Erweiterung der jetzt darin 
beſtebenden Schule für etwa 200 neue Schüler, wodurch dem Be⸗ 
dürfniß vorläufig ausreichend Rechnung getragen werden würde. 
Bel der ſpäteren definitiven Gründung eines zweiten Gymnaſii 


würde dieſes Gebäude ſich wegen feiner Lage in einer nicht zu ſtark 
frequentirten Straße der Unterſtadt auch ſehr wohl zur Anlage 


Zu der Zelt, wo⸗ Maximilian das Dekret unterzeichnete, hatte der 
Marſchall Bazalne ihn offiziell unterrichtet, daß der Präſident Juarez 


geſellen erſchienen geſtern wieder vor dem Gerichtshofe, um ihr Straf⸗ 


baute, daß ſie, von der Ungeſetzlichkeit ihres Verfahrens nun über⸗ 
Nur Einen aus ihrer Mitte, Namens 
Gewaltthätigkeit getrieben hatte, verurtheilte er zu drei Monaten 


Livingſtone⸗Expedition am 15. Juli dort wohlbehalten eintraf und 
kurz darauf mit ihrem elſernen Boote nach dem Zambeſi- Strome 


einer neuen Elementarſchule eignen. 
wie wir hören, angemeſſen. 

— Die öffentliche Paſſage in der Oberwiek gewinnt wejent- 
lich dadurch, daß jetzt mit der Abtragung des Anberges vor dem 
dortigen Schulhauſe vorangegangen wird, um an dieſer Stelle, 
inmitten der Straße und in unmittelbarer Nähe eines der größten 
Brennerei-Etabliſſements eine bequeme Umwendeſtelle für Tuhrwerke 
zu ſchaffen, die zu dieſem Zwecke früher bis zum Salzſpeicher 
fahren mußten. Was hier an Boden gewonnen wird, ſoll zur 
Erhöhung der Fürſtenſtraßee benutzt werden, welche namentlich 
bei eintretenden Ueberſchwemmungen häufig vollſtändig unpaffir- 
bar iſt. 

— In der vergangenen Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr brach 
auf dem unverſchloſſenen Boden des Gaſtwirth Schwebs' ſchen 
Hauſes, Parkgaſſe No. 5 in Grabow, Feuer aus. Daſſelbe brannte 
bereits zum Dachſtuhle hinaus, als eine im Haufe wohnende Frau 
daſſelbe bemerkte und Lärm machte. Nur dem ſchnellen Eintreten 
wirkſamer Löſchanſtalten iſt es zu danken, daß das Feuer nicht 
größere Dimenſtonen annahm. Es liegt unzweifelhaft böswillige 
Brandſtiftung vor, denn das Feuer war in einer Partie Heu an- 
gelegt, das augenſchelnlich zu jenem Zwecke nach dem Boden durch 
eine Falllucke geſchleppt worden, und von welchem ſich noch Spuren 
auf der nach dem Boden führenden Treppe vorfanden. Dieſe Fall- 
lucke, die den ganzen Tag offen geſtanden, wurde belm Ausbruch 
des Feuers zugeklappt gefunden und um den Zugang zum Boden 
zu verhindern, war das Feuer gerade an dieſer Stelle angelegt. 

— Der 74jährige Veteran Carl Gottfr. Richter in Bredow 
machte vorgeſtern, wahrſcheinlich aus Noth und wegen andauernder 
Krankheit, feinem Leben durch Erhängen ein Ende. — Ein auf 
Grünhof wohnhaftes Frauenzimmer vergiftete ſich vorgeſtern mittelſt 
eines Aufguſſes von Kaffee auf eine große Quantität Phosphor 
(von Streichhölzerköpfchen), aus Liebesgram. 

— Der wegen Diebſtabls bereits vielfach beſtrafte, bis zum 
Jahre 1870 noch unter Poltzeiaufſicht ſtehende Arbeiter Rudolph 
Daunert machte ſich vor einigen Tagen wiederum eines Dieb- 
ſtahls an einem ſogenannten Genickfänger auf feiner Arbeitöftelle 
ſchuldig. 

— Die verehelichte Böttchergeſelle Ulherr zu Züllchow 
wurde vor einigen Tagen dabei ertappt, als fie zwei in dem Hauſe 
Bredow Nr. 59 wohnenden Frauen zum Trocknen aufgehängte 
Wäſche ſtahl. 

— Bei dem in der Mönchenſtraße fortſchreitenden Bau des 
neuen Feuerwehrgebäudes, das an ſich eine Zlerde der Straße wer- 
den wird, tritt es immer klarer hervor, wie zweckmäßig die Bejei- 
tigung der beiden Nachbarhäuſer, namentlich des anſtößigen Eck- 
hauſes mit ſeinem in die Wollweberſtraße einſpringenden Vorbau 
gewejen wäre. Indeſſen lag bis jetzt wohl keine zwingende Noth- 
wendigkeit zum Ankauf beider Häuſer vor, deren Beſitzer, wie wir 
hören, auf einen unverhältnißmäßig hohen Preis halten. Nichts 
deſto weniger bleibt es immer zu bedauern, ſolche Unzierde der 
Stadt nicht ſchon jetzt beſeitigt zu ſehen. 

— Die „Neue Stettiner Zeitung“ bringt einen Artikel aus 
dem Randower Kreiſe, in dem ſie gegen die Wahl des Landraths 
Stavenhagen und für die Wahl des Stadtbaurathes Hobrecht agi⸗ 
tirt. Da Herr Stavenhagen konſervativ, Herr Hobrecht liberal iſt, 
ſo iſt dieſe Parteinahme der „N. St. Ztg.“ ſelbſtverſtändlich und 
würden wir kein Wort darüber verlieren, wenn nicht die „N. St. 
3.“ zum Zwecke ihrer Agitation Unwahrheiten dichtete, durch welche 
fie die Thatſachen entſtellt. 

Die „N. St. Ztg.“ macht es Herrn Stavenhagen zum Vor- 
wurfe, daß er nicht über ſeine Thätigkeit am Reichstage öffentlich 
Rechenſchaft gegeben habe, wie dies der Abgeordnete Hr. Schmidt 
für den Kreis Randow zu thun pflege. Nun dle Rechenſchaft über 
jene Thätigkeit liegt öffentlich und amtlich beglaubigt in den ge- 
druckten ſtenographiſchen Berichten vor. Wenn die „N. St. Ztg.“ 
dieſelben nicht mithält und nicht lieſ't, wenn fie ihren Leſern dar⸗ 
aus nichts mittheilt, jo iſt das ihre Schuld. Wir unſererſeits 
haben daraus die erforderlichen Mittheilungen gebracht. Aus dieſen 
Berichten erglebt ſich nun, daß Herr Stavenhagen für An- 
nahme der norddeutſchen Reichsverfaſſung, daß Herr 
Schmidt und Herr Hagen gegen dieſelbe geſtimmt ha⸗ 
ben. Von den Abgeordneten des Kreiſes Randow-Greifenhagen 
hat alſo nur Herr Stavenhagen ſtaatsmänniſch richtig und patrio- 
tiſch geſtimmt, und weiß man in der That nicht, was man dazu 
ſagen ſoll, wenn Angeſichts ſolcher Thatſachen die „N. St. Z.“ die 
parlamentariſche Thätigkeit des Herrn Stavenhagen tadelt und die 
des Herrn Schmidt rühmt. Auch in den anderen Fragen ſind die 
Abſtimmungen des Herrn Stavenhagen, wie wir in No. 383 un- 
ſerer Zeitung nachgewieſen haben, gemäßigt konſervativ und be- 
ſonnen, und hat derſelbe z. B. bei dem wichtigen Amendement der 
gemäßigt Liberalen, des Herzogs von Ujeſt und Bennigſen, gegen 
die ſtreng Konfervativen und für dies Amendement geſtimmt. Doch 
was ſollen wir der „N. St. Z.“ weiter Thatſachen vorführen, die 
jeder Literat weiß und wiſſen muß. 

Die „N. St. Z.“ behauptet ferner, Herr Stavenhagen ſetze 
für ſeine Wahl die ganze Maſchlnerte der Schulzen und Gensdar- 
men in Thätigkeit. Auch dies ill eine Unwahrbeit. Herr Staven- 
hagen ſelbſt hat, wie wir aus zuverläſſiger Quelle wiſſen, gar feine 
Agitation in Bewegung geſetzt, hat auch nicht Reden und Wahl- 
verſammlungen gehalten, wie ſeine Gegenkandidaten. Das einzige, 
was für ihn geſchehen ift, beſtebt darin, daß mehrere Herren einen 
Wahlaufruf für den Herrn Stavenhagen erlaſſen und daß das 
Wahlkomité des betreffenden Wahlkreiſes Stimmzettel mit dem 
Namen des Herrn Stavenhagen an ihnen befreundete Männer der 
verſchiedenſten Stände, als Gutebeſitzer, Kaufleute, Rentner, Apo- 
theker, Handwerker, Bauern, Beamte u. ſ. w. verſandt und fie 
gebeten hat, dieſe am Tage der Wahl zu vertheilen. Das ſind 
die Thatſachen. Die unwahren Angaben der „N. St. 3." zerfallen 
hiermit in ſich. 

Wir unſererſeits ſtehen um jo unbefangener in der Sache da, 
als wir für Ausſchließung aller Beamten vom Reichstage find, wenn 
aber einmal die Beamten, wenn liberale und oppofitionelle Kreis- 
richter, Räthe und Lehrer in den Reichstag gewählt und von der 
„N. St. Ztg.“ empfohlen werden, jo ſehen wir nicht ab, warum 
auch nicht von konſervativer Seite Ländrätbe und andere Beamte 
gewählt werden ſollen. Jedenfalls hat ſich der Landrath Staven- 
hagen in der vorigen Sitzung bereits bewährt, was man von 
ſämmtlichen Gegenkandidaten nicht behaupten kann. Es würde da⸗ 


Der geforderte Kaufpreis iſt, 


her ein großer Fehler fein, wenn die Konfervativen und Alt-Libe⸗ 
ralen nicht an dem bisherigen Abgeordneten feſtbalten und durch 
Zerſplitterung ihrer Kräfte den Sieg der Ultra Liberalen fördern 
wollten. 

Stettin, 27. Auguſt. In der geſtrigen, unter dem Vorſitz 
des Herrn Lehmann abgehaltenen 3. diesjährigen ordentlichen Gene- 
ral⸗Verſammlung des „Credit-Vereine“, erſtattete Herr Direktor 
Köppen den Geſchäftsbericht für die Monate Mal, Juni und 
Juli cr. Demſelben entnebmen wir Folgendes: Die Zahl der 
Mitglieder iſt ſeit deu 1. Mai nach Abrechnung von 12 aus- 
geſchledenen, reſp. geſtrichenen Mitgliedern, von 606 auf 615 ge- 
fliegen; die Beiträge betrugen am 1. Mal 32,014 Thlr. 11 
Sgr., in den Monaten Mat, Juni und Juli find eingekommen 
735 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf., macht überhaupt 32,750 Thlr. 1 Sgr. 
6 Pf., davon wurden 578 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. zurückgezahlt, es 
verblieben mithin Beiträge am 1. Auguſt 32,171 Thlr. 14 Sgr. 
Darunter befinden ſich 128 Zahlungen à 100 Thlr., 18 Zahlun- 
gen & 75 bis 100 Thlr., 281 Zahlungen & 50 bis 75 Thlr., 
63 Zahlungen à 25 bis 50 Thlr., 125 Zahlungen à 25 Thlr. 
und weniger. Der Verein ſchuldete am 1. Mal an Darlehnen 
88,017 Thlr. 10 Sgr., neu eingezahlt wurden bis Ende Juli 
17,430 Thlr. 21 Sgr., macht 105,448 Thlr. 1 Sgr., zurückge- 
zahlt ſind 17,342 Thlr. 10 Sgr., die Schuld betrug mithin am 
1. Auguſt noch 88,105 Thlr. 21 Sgr. An Spareinlagen 
waren am 1. Mai vorhanden 23,669 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf., bin- 
zugekommen find bis ult. Jul! 5883 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., find 
29,553 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf., wovon 3765 Thlr. 27 Sgr. zu- 
rückgezahlt ſind, ſo daß der Verein am 1. Auguſt noch ſchuldete 
25,787 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. Auf Konto-Kurrent waren am 
1. Mat 21,520 Thlr., bis Ende Juli find 45,450 Thlr. einge- 
zahlt, ergab 66,970 Thlr. Zurückgezahlt wurden 45,800 Thlr., 
und belief ſich die Schuld des Vereins am 1. Auguſt auf 21,170 
Thlr. Die Bewegung auf die vorerwähnten 3 Konten ſeit dem 
1. Januar d. J. ſtellt ſich wie folgt: Darlehne waren am 
1. Januar 87,580 Thlr. 5 Sgr., neu eingezablt wurden bis Ende 
Juli 38,522 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., macht 126,104 Thlr. 27 Sgr. 
6 Pf., zurückgezahlt find dagegen 37,999 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., 
ergab am 1. Auguſt einen Schuldbeſtand von 88,105 Thlr. 21 
Sgr. Die Spareinlagen betrugen am 1. Januar 19,906 
Thlr. 22 Sgr. 9 Pf., neu eingezahlt wurden bis Ende Juli 
13,860 Thlr. 11 Sgr., macht 33,767 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf., wo⸗ 
von 7979 Thlr. 10 Sgr. zurückgezahlt find, jo daß am 
1. Auguſt eine Schuldenlaſt von 25,787 Thlr. 23 Sgr. 
9 Pf. verblieben if. Auf Konto- Kurrent waren am 
1. Januar 16,940 Thlr., neu eingegangen find bis Ende Juli 
85,710 Thlr., macht 102,650 Thlr. Darauf hat der Verein 
81,480 Thlr. zurückgezaßlt, die am 1. Auguſt verbleibende Schuld 
betrug mithin 21,170 Thlr. Demnach ſchuldet der Verein an 
Darlehne 88,105 Thlr. 21 Sgr.; an Spareinlagen 25,787 Thlr. 
23 Sgr. 9 Pf.; Gelder auf Konto-Kurrent 21,170 Thlr., über- 
haupt 135,063 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. Er verzinſet davon 60,522 
Thlr. mit 5, 6130 Thlr. mit 4½, 47,241 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. 
mit 4 und 21,170 Thlr. mit 3 pCt. Das eigene Bereinsver⸗ 
mögen beträgt vagegen an Vertragen der Mitglieder 32,171 Thir. 
14 Sgr. und an Reſervefonds 2732 Thlr. 23 Sgr., zuſammen 
34,904 Thlr. 7 Sgr., welches ca. 26 pCt. der vorſtehend aufge- 
führten fremden Gelder ergiebt. Auf Konto-Kurrent mit der Rit- 
terſchaftlichen Privatbank war das Vereinsguthaben am 1. Mal 
12,000 Thlr., neu eingezahlt find in den Monaten Mai, Juni 
und Jult 31,000 Thlr., macht 43,000 Tölr. Zurückgenommen 
wurden 28,000 Thlr., jo daß am 1.. Auguſt ein Guthaben von 
15,000 Thlr. verblieben iſt. Auf Wechſel und Unterpfand 
bat der Verein während der Monate Mai, Juni und Juli 
164,478 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf. ausgeliehen, dazu in den erſten 4 
Monaten d. J. 208,017 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf., macht 372,495 
Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. und der Beſtand am 1. Januar d. J. mit 
153,490 Tblr. 20 Sgr. 2 Pf, find zufammen 525,986 Thlr. 3 Sgr. 
5 Pf. Zurückbezahlt find darauf 367,444 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. und 
bleiben demnach ausſtehende Forderungen am 1. Auguſt 185,541 Thlr. 
13 Sgr. 2 Pf. Die 1867 ausgelichenen 372,495 Thlr. 13 Sgr. 
3 Pf. vertheilen ſich in 2626 Poſten auf Höhe von 5 bis 3000 Thlr. 
Seit Eröffnung des Geſchäfts, am 1. Mat 1861, find den Mit- 
gliedern im Ganzen Vorſchüſſe gezahlt worden: im Jahre 1861 — 
13,499 Tolr. 29 Sgr. 11 Pf.; 1962 = 102,605 Tolr. 15 
Sgr. 2 Pf.; 1863 — 241,268 Tolr. 21 Sgr. 7 Pf.; 1864 — 
357,753 Thlr. 1 Sgr.; 1865 — 532,743 Tyolr. 11 Pf.; 1866 
— 605,240 Tölr. 8 Sgr. 4 Pf.; 1867 in 7 Monaten 372,495 
Thlr. 13 Sgr. 3 Pf., zuſammen 2,225,606 Thlr. 2 Pf. Am 
1. Januar war ein Kaſſenbeſtand von 3353 Thlr. 4 Sgr. 
10 Pf. vorhanden, dazu treten an Einnahmen 580,420 Thlr. 
5 Sgr. 8 Pf., macht 583,773 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., verausgabt 
ſind 580,807 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf. und es verblieb mithin am 1. 
Auguſt ein Beſtand von 2966 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. Der Rejerve- 
fonds betrug am 1. Auguſt 2732 Thlr. 23 Sgr. An Zinſen 
für die in dieſem Jahre ausgeliehenen Kapitalien und für die 
Wechſel von 1866 auf 1867 find 7078 Tblr. 1 Sgr. 6 Pf. 
eingekommen. Die Bilanz geſtaltet ſich am 1. Auguſt wie folgt: 
Aktiva: Ausſtehende Forderungen 158,541 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf., 
Guthaben bei der Ritterſchaftlichen Bank 15,000 Thlr., Kaſſen— 
beſtand 2966 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf., Aktlen der deulſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank 1000 Thlr., Unkoſten 207 Thlr. 24 Sgr., Effekteu⸗ 
Konto 187 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., Stempelbeſtand 99 Thlr. 20 
Sgr., zuſammen 178,002 Thlr. 24 Sgr. Paſſiva: Aufgenom- 
mene Darlehne 88,105 Thlr. 21 Sgr., Spareinlagen 25,787 
Thlr. 23 Sgr. 9 Pf., Gelder auf Konto-Kurrent 21,170 Thlr., 
Beiträge der Mitglieder 32,171 Thlr. 14 Sg., Intereſſen-Konto 
8009 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf., Reſervefonds 2732 Thlr. 23 Sgr., 
Proviſlons-Konto 25 Thlr. 13 Sgr. I Pf., find 178,002 Thlr. 
24 Sgr. Herr Direktor Köppen knüpfte an dieſen Bericht die 
Bemerkung, daß der diesjährige Umſatz muthmaßlich noch höher 
als der des Vorjahres ſich geſtalten werde. Mit einigen allgemei- 
nen geſchäftlichen Mittheilungen wurde ſodann die Verſammlung 


geſchloſſen. 


Vermiſchtes. 
— (Vier Menſchen verbrannt.) In der Nacht vom 19. 
auf den 20. d. Mts. gerieth das Wirthehaus unweit des Dorfes 
Maititz bei Wien aus bisher unbekannter Urſache in Brand und 


verbreitete das Feuer ſich mit jo rapider Schnelligkeit über jämmt- 
liche Gebäude, daß der Wirth mit ſeiner Gattin und den beiden 
ſechs⸗- und neunjährigen Söhnen, welche im erſten Stockwerke des 
Hauptgebäudes ſchliefen, ſich nicht mehr retten konnten und ver— 


brannten. Glücklicherweiſe wurden das Dienſtperſonal und die über 
die Nacht eingekehrten Paſſaglere noch rechtzeitig geweckt und durch 
ſchnell angewendete Hülfe gerettet. Im Stalle verbrannten ſechs 
Pferde und 14 Stück Rindvieh, in der Scheuer ſämmtliche Frucht⸗ 
vorräthe. 


Neueſte Nachrichten. 

Stuttgart, 25. Auguſt, Nachm. Gencral-Lieutenant von 
Rüpplin, erſter Adjutant des Königs, früher Kriegeminiſter im 
Märzminiſterium, iſt in Tarasp, der Abg. Grathwohl, Stadtſchultheiß 
von Reutlingen, in letzter Stadt verſtorben. 

Wien, 25. Aug., Abds. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: 
Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß die Salzburger Zu- 
ſammenlunft einen vollkommen befriedigenden Abſchluß gefunden 
hat. Hierunter kann von jedem Unbefangenen nichts Anderes ver- 
ſtanden werden, als daß die Monarchenbegegnung wechſelſeitig Ver⸗ 
trauen und Zuneigung offen bervortreten zu laſſen und esenjo einen 
klaren Beweis darüber zu liefern geeignet war, daß eine Verſchledenbelt 
der Intereſſen zwiſchen Oeſterreich und Frankreich nicht beſteht und 
daher auch die beiderſeitigen Regierungen ſich in gleicher Anſchauung 
der ſchwebenden Frage begegnen. Wir hoben zugleich bervor, daß 
die Zuſammenkunft nach keiner Seite hin einen offenfiven Charak- 
ter hatte, was, um noch deutlicher zu ſprechen, die Bedeutung 
baben ſoll, daß irgend eine gegen eine andere Macht gerichtete 
Vereinbarung nicht ſtattgefunden hat, eine ſolche auch nicht beab- 
ſichtigt geweſen. Die Zeitungs nachrichten, in welchen man hat be- 
haupten wollen, es hätten noch andere Mächte der Konvention bei- 
treten ſollen, es ſei die Konvention namentlich am Widerſtande der 
Südſtaaten geſcheitert, es jeien Stipulationen zur Aufrechthaltung 
des Prager Friedens getroffen, und dergleichen mehr, fallen hiernach 
vollſtändig zuſammen. 

Paris, 26. Auguſt, Mittags. Der Kaifer und die Katjerin 
ſind heute Vormittag 10 Uhr nach Lille abgereiſt. 

Paris, 26. Auguſt, Abends. Die aus Spanien eingegan- 
genen Berichte lauten fortwährend widerſprechend. Nach einer 
Madrider Meldung vom 25. d. wäre die Provinz Catalonien von 
den Aufſtändiſchen geſäubert. 

Florenz, 26. Auguſt. Die Nachricht, die franzöſiſche Re⸗ 
sierung babe an die italienische die Forderung geſtellt, die Entfer- 
nung Garibaldi's von der römiſchen Grenze zu veranlaſſen, wird 
als unrichtig bezeichnet. 

di Die Emiſſton der Schatzbons wird am 15. Dftober fatt- 
nden. 

London, 26. Auguſt. Mexikaniſche Briefe behaupten, Ge- 
neral Marquez jei gefangen genommen, Lopez ermordet und der Prinz 
Salm zum Tode verurtheilt worden. 

Petersburg, 26. August, Abde. Die ruſſiſche Regierung 
bat mit Colt's Waffenfabrik in Newpork einen Kontrakt Behufs 
Lieferung bianen zwei Jahren von 160,000 Hinterlavungogeweh⸗ 
ren nach dem Verdan'ſchen Syſlem abgeſchleſſen. 

Ueber Odeſſa wird gemeldet: In Konſtatinopel eirculirt ein 
bulgariſches Manifeſt an die ruſſiſche Nation, 


Viehmärkte. 


Berlin. Am 26. Auguſt c. wurden an Schlachtvieh auf hieſigen 
Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 955 Stück. Die Zutriften waren minder ſtark, Ankäufe 
wurden nur nach den Rheinlanden gemacht und beſte Qualität mit 16 bis 
17 , mittel 13—15, ord. 9—11 % pr. 100 Pfd. verkauft. 

An Schweinen 2346 Stück. Der Handel war gedrückter als vor- 
wöchentlich. Beſte feine Kernwaare wurde mit 16— 17 pr. 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht bezahlt und ſchloß der Markt ſehr flau. 

An Schafvieh 14,218 Stück. Die Preiſe ſtellten ſich im Durchſchnitt 
mittelmäßig. Fette Klee-Hammel wurden zu höheren ⸗Preiſen bezahlt, gute 
Mittelwaaren fanden ebenfalls ihre Käufer. 

An Kälbern 646 Stück, welche zu anhaltend hohen Preiſen verkauft 
wurden. 


Schiffs berichte. 
Swinemünde, 26. Auguſt, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 


ring Roth von Stavanger. Wind: NO. Revier 15 F. Strom aus- 
gehend. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 27. Auguſt. Witterung: Regen und ſchwül. Ferpe⸗ 
ratur + 20, R. Wind: SW. 

un der Bor ſe 

Weizen matter, loco pr. 8öpfd. gelber u. weißbunter nach Qual., 
neuer 82—89 34 bez., alter 86—94 4, bez, 83—85pfd. gelber Auguſt 
98 5e 5 bez., September-Oktober 81 9% bez. u. Gd., Frühjahr 74 RE 
nominell. 

Roggen Auguſt billiger, ſonſt höher, pr. 2000 Bid. loco 58-63 9% 
bez., feiner 64—66 „ bez., Auguſt 64 ½, 64, 63 % bez., September⸗ 
Oktober 57, 57% bez., Br. u. Gd., Oktober⸗November 54½ „ nom., 
Frühj. 53 % Gd. 

Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſiſche 45 49 ½ , bez. 

Hafer loco pr. 50pfd. alter 35 % bez., neuer 28—32 „ bez., 
47—50pfd. Septbr.⸗Oktbr. 29 % Br. 

Winterrübſen loco 79—82½% 76 bez., September Oktober 82 
* 17 83 fun, 821, Od. 3 Br,, Auguſt und 

böl flau, loco 11½2 r., Auguſt und Auguſt⸗ September 11 
S Br., September ⸗Oktober 102%,,, 10½ & bez., Oboen None 11 
RG Br., Nov.⸗Dezember 1111, 11 bez., April-Mai 11½ & Br. 

Spiritus feſter, loco ohne Faß 228, 1, 23 . bez, Auguſt 
22 * nominell, Auguſt⸗ September 21½ 3% Br., September⸗Oktober 
21 bez., Oktober⸗November 18¾ 3% bez. u. Gd., Frübjahr 17½, % 
7% 7 bei. u. Gd, 174, Gd. Re 

Angemeldet. 100 Wſpl. Weizen, 350 Wſpl. Roggen. 


Hamburg, 26. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen und Roggen auf 
Termine feſter. Weizen per Auguſt 5400 Pfd. netto 155 Bankothaler Br., 
154 Gd., pr. Auguft-September 145 Br. u. Gd., pr. Herbſt 139 Br. u. 
Gd. Roggen pr. Auguſt 5000 Pfd. Brutto 103 Br., 102 Gd., per 
eee 100 Br., 99 Gd., pr. Herbſt 97 Br., 96 Gd. Hafer 
till. Spiritus geſchäſtslos, 31% nominell Oel loco 241%, pr. Oktober 
Er 7 Mai 2456. Kaffee ſehr lebhaft, verkauft 8800 Sack Diverfe. 

in . 


"fell. — Sehr ſchönes Wetter. 
Amſterdam, 26. Auguſt. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Roggen 
277 st 6 Gulden niedriger. Rüböl per Oktober⸗Dezember 37 7%, per 
at 51 · 


London, 26. Augnft. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher 
Weizen 2—3 Sch., fremder mindeſtens 1 Sch., ru 2 
niedriger — Etwas Regen. - ‚vr Suites Sta 
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